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Wir wünschen allen Leserinnen und Lesern ein gelingendes Jahr 2019!

Vorweg sei gesagt:

Das neue Dolam Kinderheim in Katutura konnte im März 2018 eingeweiht werden. Gegenwärtig leben 12 Kinder und Jugendliche in 
dem neu gebauten Haus. Außerdem hat das Kinderheim dank einer größeren Spende an Pallium einen Kleinbus bekommen!

In der Havana Suppenküche konnte Friedas Arbeit weitergeführt werden. Auch die Hilfen im Umfeld der Suppenküche: Frieda hat 
regelmäßig Lebensmittelpakete und warme Kleidung an notleidende Familien verteilt. Während des außergewöhnlich harten und langen 
namibischen Winters 2018 wurden 20 ältere Frauen und Männer mit warmen Decken versorgt. Für zwei Frauen hat Frieda mit Pallium-
Geldern Wellblechhäuser bauen lassen.

Der Gemeinschaftsgarten in Okandjira hat den namibischen Winter gut überstanden. Die Farmer freuen sich nach wie vor über gute 
Ernten.

In Ondangwa, Nordnamibia, konnte das Familienhilfeprogramm von Rauna Shimbode und das Weihnachtsfest von Oonte für mehr 
als 400 Waisen und gefährdete Kinder unterstützt werden. Auch die Shimbode Schule in Epinga, im nordnamibischen Busch, wurde mit 
einer Spende gefördert.

Die Zukunft ist nicht das, was man im Kino sieht. Das schreibt Yuval Harari, der Erfolgsautor. Nicht der Kampf zwischen Robotern und 
Menschen - wie es die Science-Fiction-Filme zeigen - wird unsere Zukunft bestimmen, sondern das Auseinanderklaffen der Welt in eine 
reiche Elite und eine riesige entmachtete Unterschicht, die nicht gebraucht wird. Engagieren wir uns für die nicht Gebrauchten, die Über-
flüssigen, diejenigen, die keine Aussichten haben. In Namibia gibt es davon viele. Pallium e.V., das ist nicht mehr als ein Tropfen auf den 
heißen Stein. Hoffen wir, dass der Pallium-Tropfen das Geschick einiger dieser Habenichtse ein wenig verbessert.

Wir freuen uns, wenn Sie unsere Arbeit auch weiterhin unterstützen!

Havana Suppenküche, März 2018



Im März 2018 war es endlich so weit: Das 
neue Dolam Kinderheim in Katutura wurde 
feierlich eingeweiht. An der Eröffnungs-
veranstaltung nahmen Vertreterinnen des 
Namibischen Ministeriums für Kindeswohl-
fahrt teil. Amelia Musukubili, leitende So-
zialarbeiterin des Ministeriums für Kindes-
wohlfahrt, hat sich sehr enthusiastisch über 
den Neubau geäußert. Auch VertreterInnen 
der Deutschen Botschaft in Namibia wa-
ren anwesend. Rosa Namises, die Leiterin 
und Gründerin des Kinderheims, hat - ge-
meinsam mit Reimer Gronemeyer (Pallium) 
- eine Ansprache für die rund 200 Gäste 
gehalten. Eine Gruppe von Freunden und 
Mitgliedern von Pallium waren ebenfalls 
vor Ort. Auch der Bauunternehmer Colin 
und die Architektin Phia sowie Freunde und 
Nachbarn des Kinderheims, darunter viele 
Kinder.

Der Eröffnungstag war zugleich der Tag 
des Einzugs. Die Kinder- und Jugend-

lichen hatten das Haus während der ge-
samten Bauphase noch nicht von innen 
gesehen. Es sollte für sie eine Überra-
schung werden. Und die war gelungen: Es 
war bewegend, die überwältigende Freude 
der Kinder und die aufgeregten Verhand-

lungen über die Aufteilung der Zimmer 
mitzuerleben.

Gegenwärtig leben 12 Kinder und Jugend-
liche im Alter von 6 bis 19 Jahren in dem 
neuen Haus. Das alte Haus war zu klein ge-

Das neue Dolam Kinderheim ist fertig!

Das neue Dolam Kinderheim in Katutura

Tanz bei der Einweihung des Kinderheims am 9. März 2018



worden und die Bausubstanz befand sich in 
einem schlechten Zustand.

Die Kinder und Jugendlichen kommen aus 
unterschiedlichen Lebenssituationen: Sie 
haben in ihren Familien Gewalt erlebt; kön-
nen aufgrund von Armut nicht von ihren El-
tern versorgt werden; manchmal sind Eltern 
oder Elternteile psychisch krank und nicht 
in der Lage für die Kinder zu sorgen; einige 
der Kinder und Jugendlichen sind Waisen, 
meist infolge der HIV/AIDS Epidemie.

Eine Angestellte kocht und erledigt (ge-
meinsam mit den Kindern und Jugendli-
chen) die Hausarbeit. Lara (Studentin der 
Pädagogik an der Justus-Liebig-Universi-
tät Gießen) war im Februar und März 2018 
als Freiwillige im Dolam Kinderheim und 
hat den Einzug mit vorbereitet und beim 
Umzug vom alten in das neue Haus tat-
kräftig mitgeholfen. Seit September 2018 

Von l. n. r.: Reimer Gronemeyer (Pallium), Rosa Namises (Leiterin des Kinderheims), eine 
Sozialarbeiterin des Namibischen Ministeriums für Kindeswohlfahrt, Graziella Titus (Deut-
sche Botschaft in Namibia), Michaela Fink (Pallium), Phia van Greunen (Architektin), Sven 
Hertzschuch (Rotary Club Gotha), Amelia Musukubili (leitende Sozialareiterin des Nami-
bischen Ministeriums für Kindeswohlfahrt), und eine weitere Sozialarbeiterin des Ministe-
riums.

(l) Die Gundstücksumzäunung, (r) Rosa Namises im Wohnbereich des neuen Kinderheims

(l) Küche, (r) eines der Schlafzimmer



„Wir haben uns von Anfang an angenommen 
gefühlt“ – Marla und Lena berichten über ihre 
Arbeit im Dolam Kinderheim

Jeden Morgen um halb sechs stehen alle 
Kinder selbständig auf, bereiten sich ihr 
Frühstück zu und machen sich fertig für 
den Schultag. Diejenigen, deren Schulen 
weiter entfernt sind, werden zu den unter-
schiedlichen Schulen gefahren, die anderen 
machen sich zu Fuß auf den Weg. 

An Wochentagen kommt um 8 Uhr Mag-
gy, die Haushaltshilfe. Sie putzt, wäscht 
und macht Ordnung. Um 12 Uhr beginnt 
unser Arbeitstag. Dann helfen wir bei der 
Zubereitung des Mittagessens. Das besteht 
meistens aus einer kohlenhydratreichen 
Hauptspeise wie Reis, Nudeln oder Mais
brei. Dazu gibt es entweder Fleisch oder 
frisches Gemüse. Ab 13 Uhr kommen die 
Kinder nach und nach von der Schule nach 
Hause und wir servieren das Mittagessen. 
Von 15 bis 17 Uhr werden Hausaufgaben 
gemacht. Wer keine Hausaufgaben erledi-
gen muss, kann lernen oder lesen. Vor allem 
die Jüngsten brauchen viel Unterstützung 
beim Erlernen der Grundlagen des Rech-
nens und Lesens. Das unterschiedliche Bil-
dungsniveau der Kinder und das Herstellen 
einer ruhigen Lernatmosphäre stellt für uns 
bisweilen eine große Herausforderung dar. 
Grund dafür sind vor allem die sehr unre-
gelmäßigen Zeiten zu welchen die Kinder 
von der Schule nach Hause kommen. 

Die Zeit zwischen 17 und 18 Uhr wird, je 
nach Bedarf, unterschiedlich genutzt: mal 
für Organisatorisches, mal für Gespräche, 
mal für Spiele, die wir anleiten und die der 
Teambildung dienen sollen. 

Zwischen 18 und 18:30 Uhr machen wir 
uns zu Fuß auf den Heimweg. Die Nacht-
schichten übernimmt Rosa, ihr Sohn Deon, 
oder ehemalige (und inzwischen erwach-
sende) Dolam-„Kinder“. 

Darüber hinaus unterstützen wir Rosa, 
wenn etwa bei Kindern Krankenhausbesu-
che anstehen oder Besorgungen gemacht 
werden müssen, oder bei der Organisation 
von Freizeit- und Ferienaktivitäten, oder 
anderen Dingen, wie dem Einholen von 
Angeboten für einen Einbauschrank zur 
Vorratshaltung, der Anschaffung von Erste-
Hilfe-Materialien, der Bewässerung der 
noch jungen Bäume in Hof… 

Im Kinderheim haben wir uns von Anfang 
an angenommen gefühlt. Viele kleine Ge-
sten - ein Lächeln, ein liebes Wort - haben 
uns spüren lassen, dass wir akzeptiert wer-
den. Auch unsere Hilfe wird angenommen: 
Die Kinder kommen auf uns zu, bitten etwa 
um Unterstützung bei den Hausaufgaben. 
Wir werden zum Spielen und zum gemein-

samen Tanzen aufgefordert. Am Ende des 
Tages werden wir herzlich verabschiedet. 

Zugleich sind die Kinder oft auch ver-
schlossen und es ist schwer zu erahnen, 
was sie tief im Inneren beschäftigt. Vermut-
lich haben sie in ihrer Vergangenheit häufig 
erfahren müssen, dass ihre Gefühle und 
Gedanken nicht wichtig und nicht gefragt 
sind. Aber manchmal entstehen besondere 
Situationen der Offenheit. Und immer wie-
der überraschen uns die Kinder mit ihren so 
unterschiedlichen, interessanten und star-
ken Persönlichkeiten. 

Wir erleben im Dolam Kinderheim eine un-
vergessliche Zeit. Ganz sicher werden wir 
wiederkommen!

sind Marla und Lena (Studentinnen der 
Sozialarbeit an der Fachhochschule Lud-
wigshafen) für fünf Monate als Freiwillige 
vor Ort. Sie helfen beim Kochen und bei 
der Hausarbeit, bei den Hausaufgaben, sie 
organisieren Freizeitaktivitäten und beglei-
ten die Kinder und Jugendlichen bei ihren 
alltäglichen Sorgen und Nöten.

Bei einem Namibiaaufenthalt im April 2018 
haben Freunde von Sinnvoll Unterwegs e.V. 
(in Sinn) im Auftrag von Pallium letzte Ar-
beiten am neuen Haus erledigt: Sie haben 

Regale gebaut, Vorhänge besorgt und an-
gebracht, Bäume gepflanzt, Regenwasser-
zisternen ans Haus angeschlossen usw.

Wir danken Sinnvoll Unterwegs für Ihren 
Arbeitseinsatz und wir danken allen Spen-
derinnen und Spendern, die den Neubau 
möglich gemacht haben - insbesondere 
der Stiftung ALTERNAID in Linden, die das 
Bauprojekt mit 30.000 Euro unterstützt 
hat. Insgesamt hat der schlüsselfertige Bau 
rund 90.000 Euro gekostet. Die Deutsche 
Botschaft in Namibia hat die Inneneinrich-

tung mit rund 18.000 Euro finanziert.

Der Anne-Frank-Schule in Linden danken 
wir für den Sponsorenlauf, bei dem die 
SchülerInnen und Schüler 7.500 Euro erlau-
fen haben, um das Kinderheim bei der Fi-
nanzierung der laufenden Kosten zu unter-
stützen. Zudem hat die Spende den Kindern 
und Jugendlichen in den Weihnachtsferien 
einen dreitätigen Ausflug an die Küste, nach 
Swakopmund, ermöglicht. Für einige der 
Kinder war es das erste Mal, dass sie das 
Meer sehen und erleben konnten.



Ein neuer Bus für das Dolam Kinderheim

Im Dezember 2018 hat Pallium einen Kleinbus für das Dolam 
Kinderheim angeschafft. Der alte Bus war schon seit längerer Zeit 
nicht mehr fahrtüchtig, so dass die Kinder bei Wind und Wetter 
auf der Ladefläche eines alten Pick-up Autos transportiert werden 
mussten. Nun ist die Freude ist groß über den fast neuwertigen 
Bus. 

Pallium hat den gebrauchten Toyota Quantum Bus für 22.000 Euro 
von einem Tourismus- und Transportunternehmen in Swakopmund 
erworben. 

Wir danken der Lange Rode Stiftung in Hamburg und ihrem ersten 
Vorsitzenden Norbert Gnosa, die den Kauf des Busses mit 10.000 
Euro unterstützt hat! Die Spenderin, Frau Ingrid Rode, hat den 
Kauf des Busses selbst nicht mehr erleben können. Sie ist im Früh-
jahr 2018 verstorben. 

Die Havana Suppenküche

Helvi, 5 Jahre alt, kommt seit zwei Jahren 
in die Suppenküche. Das Mädchen wurde 
im Norden (im „Ovamboland“) geboren. 
Ihre Mutter, die psychisch krank ist, ver-
schwand eines Tages und kam nicht mehr 

wieder. Eine weit entfernte Verwandte in 
Havana, einem der Wellblechhüttenstadt-
teile Katuturas, hat Helvi zu sich genom-
men und in der Suppenküche angemeldet. 
In den ersten vier Monaten hat Helvi nicht 

gesprochen, sondern nur geweint. Frie-
da, die die Suppenküche leitet, vermutete 
daher bei dem Kind eine geistige Behin-
derung. Vom Gesundheitsministerium hat 
Frieda die Auskunft bekommen, dass Helvi 



als Kleinkind vergewaltigt wurde. Das Mäd-
chen war traumatisiert. Heute spricht Helvi. 
Sie spielt und ist fröhlich und entwickelt 
sich gut.

40 Kinder bekommen in der Havana Sup-
penküche von montags bis freitags Früh-
stück und Mittagessen. Das Projekt wurde 
in 2010 von der Namibierin Frieda Kemui-
ko-Geises ins Leben gerufen. Die Kinder 
werden von Frieda und ihren Freiwilligen 
vom Deutschen Roten Kreuz (Volunta) 
betreut und auf die Schule vorbereitet. Im 
November 2018 wurde die Suppenküche 
ans städtische Stromnetz angeschlossen. 
Die geplante Erweiterung des Projekts soll 
in diesem Jahr realisiert werden.

Der Winter 2018 war in Namibia besonders 
hart und lang. Von Juni bis August herrsch-
ten nachts Minustemperaturen. Ein Viertel 
der Bevölkerung Namibias lebt in Well-
blechhütten, in denen es im Sommer sehr 
heiß und im Winter sehr kalt ist. Auch die 
Menschen in Havana hatten unter der eisi-
gen Kälte zu leiden. Viele Familien verfügen 
weder über Betten noch über warme Decken 
oder Einrichtungsgegenstände. Manchmal 
legen sie nichts weiter als ein Stück Plastik 
oder Karton auf den sandigen Boden, der 
ihnen als Schlafstätte dient. Feuerstellen in 
der Mitte der kleinen Wellblechhütten ver-
strömen im Winter ein wenig Wärme - aber 
auch Rauch, der gesundheitsgefährdend ist. 
Feuerholz muss außerhalb des Slums ge-
sammelt werden. Das ist ein beschwerlicher 
und auch gefährlicher Weg, besonders für 
Mädchen, Frauen, Alte und Kranke.

Im Juni hat Frieda zwanzig ältere Men-
schen in Havana mit Winterdecken ver-
sorgt. Durchschnittlich zwölf bedürftige 
Familien erhalten von Frieda zweimal im 
Monat Nahrungsmittel und warme Klei-
dung. Nach Bedarf auch Milchpulver für 
Babys: Oft haben die Frauen aufgrund ei-
gener Mangelernährung zu wenig Milch, 
um ihre Babies zu stillen.

Weil sie keine Ausweispapiere haben, be-
ziehen manche der älteren Frauen und 
Männer in Havana nicht die kleine Ren-
te von umgerechnet 75 Euro im Monat, 
die der namibische Staat jedem Bürger ab 
60 Jahren zahlt. Sie leben von der Hand 
in den Mund: davon, dass Nachbarn und 
Verwandte ihnen etwas zu Essen geben. 
Das Hilfsprogramm der Suppenküche 
hat sich in Havana herumgesprochen, so 
dass immer mehr hungrige Menschen bei 
Frieda um Unterstützung bitten. Meist 
sind es Großmütter und Großväter, die zu 
Hause mehrere Enkelkinder (in der Regel 
Waisen und verlassene Kinder) zu versor-
gen haben.

Die Suppenküche in Havana: Freiwillige 
vom Deutschen Roten Kreuz (Volunta) 
verteilen das Mittagessen an die Kinder 
(März 2018)



Dies sind einige der älteren Menschen, die von Frieda unterstützt werden.  
Die Fotos entstanden im März 2018 während eines Treffens in der Havana Suppenküche:



Ein Wellblechhaus für Klaudia und Josefine

Für zwei Frauen hat Frieda mit Pallium-
Geldern in 2018 ein Wellblechhaus bauen 
lassen.

Josefine ist 70 Jahre alt. Sie versorgt drei 
Enkelkinder, die Waisen sind. Eines der Kin-
der ist hiv-positiv. Diese Großmutter erhält 
die staatliche Rente, die aber nicht aus-
reicht, um sich selbst, die Enkelkinder und 
ihre zwei erwachsenen Kinder zu versorgen, 
die ebenfalls mit im Haus leben und keine 
Arbeit haben. Josefine bekommt alle zwei 
Wochen Lebensmittel von der Suppenkü-
che. Im Juni 2018 hat Frieda für Josefine 
ein neues kleines Wellblechhaus bauen las-
sen. Josefine lebte in einer Hütte, die nur 
aus großen Fischdosen gebaut war.

Klaudia hat in den letzten Jahren in einem 
Viertel in Katutura gelebt, in dem es zwar 
Steinhäuser, Elektrizität und Wasseran-
schlüsse gibt. Aber das Zimmer, das sie mit 
ihrem kleinen Sohn, ihrer Tochter und deren 
Kind bewohnte, war nur 10 Quadratmeter 
groß. Klaudia verkauft Kapana (gegrilltes 
Fleisch) an der Straße. Aber das Einkom-
men reichte selten, um die Familie bis zum 
Monatsende über die Runden zu bringen 
und die monatliche Miete von umgerech-
net rund 75 Euro aufzubringen. Das Leben 
in der Stadt ist teuer. Über die Suppenkü-
che hat Klaudia immer wieder finanzielle 
Hilfe von Pallium bekommen. Weil das Le-
ben in Havana sehr viel günstiger ist, hat 
Frieda für Klaudia im November 2018 ein 
Wellblechhaus in der Nähe der Suppenkü-
che bauen lassen. Das Haus hat zwei kleine 
Schlafräume, eine Küche, eine Veranda und 
eine Außentoilette. Klaudia ist sehr froh 
darüber und erleichtert. Das Grundstück, 
auf dem das Haus gebaut wurde, gehört 
einer Bekannten von Frieda, die monatlich 
nur 350 Namibia Dollar (umgerechnet 22 
Euro) für die Nutzung des Grundstücks 
verlangt. Land zu kaufen ist schwierig 
- selbst in Havana. Die Wellblechhütten-
Siedlungen dehnen sich von Jahr zu Jahr 

mehr aus. Selbst in den trockenen Fluss-
betten wird gebaut, was bei Starkregen, 
der infolge des Klimawandels immer häufi-
ger auftritt, regelmäßig Todesopfer fordert.

Die Suppenküche und Friedas Hilfspro-
gramm im Umfeld der Suppenküche wur-
den von Pallium in 2018 mit insgesamt 
rund 30.000 Euro finanziert. 

Wir danken all unseren Spenderinnen und 
Spendern, die Friedas wichtige Arbeit in 
2018 unterstützt haben – insbesondere 
dem Verein Children’s Aid Namibia in Pforz-
heim!

Pallium möchte das Hilfsprogramm der Sup-
penküche weiter ausdehnen, so dass mehr 
Menschen in Havana davon profitieren. Ziel 
ist es auch, für alle unterstützten Haushal-
te Betten und Matratzen anzuschaffen. 
Bei einer Ausweitung des Hilfsprogramms 
könnten weitere Wellblechhäuser gebaut 
werden, insbesondere für ältere Menschen, 
die armselige Hütten bewohnen, die aus 
Schrott und Pappe zusammengezimmert 
sind.



„Clowns ohne Grenzen“ 
zu Besuch in Dolam und 
Havana

Im September 2018 konnten sich die Kinder im Dolam Kinderheim 
und in der Havana Suppenküche über einen besonderen Besuch 
freuen. MitarbeiterInnen von Clowns ohne Grenzen e.V. Deutsch-
land waren bei einer Namibiareise in den von Pallium unterstützten 
Projekten aufgetreten.

Zwanzig Kinder im Kofferraum: kein Problem für Frieda, die die Kinder von der Suppenküche in zwei Fuhren zur Havana Grundschule 
zur Clown-Show gefahren hat.

Die Clowns im Dolam Kinderheim: Auch die Kinder aus der Nachbarschaft waren eingeladen.



Der Gemeinschaftsgarten in Okandjira

Der Gemeinschaftsgarten in Okandjira (in 
der Nähe von Okahandja, Zentralnamibia) 
hat den harten Winter gut überstanden. Die 
Farmer erfreuen sich nach wie vor reichhal-
tiger Gemüseernten. Angebaut werden Spi-
nat, Zwiebeln, Karotten, Mais, Kohl, Paprika, 
Tomaten, Kürbis, Blumenkohl, Auberginen, 
Süßkartoffeln und Kräuter. Der Garten wirt-
schaftet auf ökologischer Basis. Die Farmer 
bauen für den Eigenbedarf an und verkaufen 
Überschüsse vor allem an eine nahegelege-
ne Touristen-Lodge. Mit dem erwirtschafte-

ten Geld kaufen die Farmer Saatgut und fi-
nanzieren Maßnahmen zur Instandhaltung. 
Gewinne werden regelmäßig ausgeschüttet, 
so dass die Familien ein kleines Einkommen 
haben. Gemüse wird auch getrocknet und ist 
auf diese Weise lange haltbar.

Im März und im November 2018 waren die 
Regenwasservorräte im Teich und in den 
Tanks aufgebraucht und es herrschte eine 
akute Wasserknappheit. Da der Regen noch 
nicht in Sicht war, hat Pallium den Farmern 

durch den Zukauf von Wasser geholfen, die 
Krise zu überbrücken. Es ist zu hoffen, dass 
der Garten bald ein Bohrloch bekommen 
wird, damit auch in regenarmen Jahren ge-
erntet werden kann. Für die Finanzierung 
einer hydrogeologischen Untersuchung 
und Bohrung in Okandjira sucht Pallium 
gegenwärtig Kooperationspartner. Die Ko-
sten dafür betragen ca. 8-9.000 Euro.

Pallium hat den Garten in 2017, mit Un-
terstützung des Rotary Clubs in Gotha und 
in Zusammenarbeit mit Mitgliedern der 
Damara Community in Okandjira, aufge-
baut. Er umfasst 2.600 m2 und ernährt 9 
Familien mit rund 30 Haushaltsmitgliedern. 
Bevor der Garten existierte, lebten die Fa-
milien vor allem von Verwandten, die mit 
Lebensmitteln aus der Stadt halfen. Arbeit 
gibt es nicht in Okandjira. Die traditionel-
le Viehwirtschaft kann in dieser trockenen 
Region und angesichts des Klimawandels 
kaum das Überleben sichern. 

Der Garten hat den Menschen in Okandjira 
eine neue Perspektive eröffnet. Die Vielfalt 
im Garten sorgt für eine gesunde Ernäh-
rung und beugt Mangelernährung vor. Zu-
vor hatten die Menschen in Okandjira kaum 
Zugang zu frischem Gemüse. Eine vitamin-
reiche Kost ist besonders für Menschen, die 
von HIV/AIDS betroffen sind, von großer 
Bedeutung.Der Gemeinschaftsgarten in Okandjira beim Besuch von Mitgliedern und Spendern von 

Pallium im März 2018.

Der Garten wird mit einem Tröpfchen-Bewässerungssystem bewässert – vier Tanks und ein Teich fassen insgesamt 170.000 Liter Wasser.



Projekte und Hilfen in Nordnamibia

Im März 2018 haben Mitglieder von Palli-
um - gemeinsam mit Rauna Shimbode aus 
Ondangwa - Haushalte und Dörfer in den 
Regionen Oshana und Ohangwena (in Nord-
namibia) besucht und mit Lebensmitteln 
unterstützt. Manche der Haushalte und Ge-
meinschaften werden von Pallium seit vielen 
Jahren unterstützt. So z.B. eine Gruppe von 
San (Buschleute) im Dorf Epinga. Die San, 
die als Ureinwohner Namibias gelten, ge-
hören zu den marginalisierten und ärmsten 
Bevölkerungsgruppen im Land.

Zu den regelmäßig besuchten Personen 
zählen auch Linea und ihre Mutter Sarah 
im Dorf Omishe. Linea ist Mitte 40 und seit 
fast zwanzig Jahren gelähmt und ans Bett 
gefesselt. Die über 70jährige Mutter Sarah 
hat ihre Tochter immer liebevoll gepflegt, 
bis sie selbst durch einen Schlaganfall zum 
Pflegefall wurde. Lineas Kinder kümmern 
sich nun um Mutter und Großmutter. Die 
Familie lebt von Sarahs kleiner Rente und 
vom Hirseanbau. Auch ein Sohn, der Poli-
zist ist, unterstützt die Familie nach Kräf-
ten. Nahrungsmittel aus dem Supermarkt 

sind rar in dem abgelegenen Busch-Dorf. 
Die Familie ist sehr dankbar für die Lebens-
mittel und für die finanzielle Unterstützung 
durch Pallium.

Die Folgen des Klimawandels führen in der 
Region immer häufiger zu Ernteminderun-
gen. Das spüren auch Linea, Sarah und ihre 
Familie. Dabei stellt die kleinbäuerliche 
Landwirtschaft (v.a. Hirseanbau) die wich-
tigste Existenzgrundlage für die Menschen 
in Nordnamibia dar.

Das Gehöft von Sarah und Linea Lebensmittel für eine Gruppe von San in 
Epinga

Rauna Shimbode und Linea Lineas Mutter Sarah
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Gemeinnützigkeit anerkannt beim Finanz-
amt Gießen, eingetragen in das Vereinsre-
gister beim Amtsgericht Gießen.

Pallium unterstützt seit 2004 Menschen 
in Afrika, die – insbesondere infolge von 
Krankheit – in Not sind. Die Projektfinan-
zierung erfolgt ausschließlich über Spen-
dengelder, überwiegend von Privatperso-
nen. Da die Arbeit von Pallium ehrenamtlich 
organisiert ist, können die Verwaltungsaus-
gaben auf ein Minimum reduziert werden. 
Eingehende Spenden kommen daher nahe-
zu vollständig den Projekten zugute. Den 
Finanzbericht für das Jahr 2018 können 
Sie ab Februar 2019 auf unserer Internet
seite einsehen. Kleine Filme aus den Pro-
jekten sind ebenfalls auf der Internetseite 
veröffentlicht.

„Dass wir nicht da sitzen am Wegesrand, nicht uns befinden da 
ganz unten, sondern oben auf dem Kutschbock sitzen, ist ein reines 

Glück. (…) Alles, was wir sind, ist ein Geschenk, das wir nicht 
verdient haben. Das uns aber verpflichtet, an die Unglücklichen, an 
die weniger Ausgezeichneten weiterzugeben. Die Position von oben 

und unten fällt völlig dahin. Alle brauchen wir die gleiche Güte, 
dasselbe Erbarmen. Sind vereint in derselben Not und bedürfen 
einer Zuwendung, die uns enthebt von jeder Voraussetzung.“ 

Eugen Drewermann  
(Interview im Deutschlandfunk vom 28.12.2016)

Wie geht es weiter…
Auf dem Grundstück der Havana Suppenkü-
che soll das Wellblechhaus durch einen soli-
den Bau ersetzt werden; die Community in 
De Riet, in der nördlichen Kunene-Region, 
soll durch den Aufbau eines Gemeinschafts-
gartens unterstützt werden; wir hoffen, ein 
Wasserbohrloch in Okandjira realisieren zu 
können, damit der Garten nachhaltig ge-
sichert ist; auf dem Grundstück des neuen 
Dolam Kinderheims soll eine Zufluchtsstätte 

für verwaiste und ausgesetzte Babys ent-
stehen; in Ondangwa soll ein Vorschulkin-
dergarten für Waisen und gefährdete Kinder 
renoviert werden; das Dolam Kinderheim 
wird weiterhin unterstützt: etwa bei den lau-
fenden Kosten für den Bus (Wartung, Versi-
cherung), im Blick auf Freizeitaktivitäten der 
Kinder und Jugendlichen usw.; Friedas wun-
derbare Arbeit in der Havana Suppenküche 
soll ausgeweitet werden.

Nach Angaben des United Nations Deve-
lopment Programme (UNDP) sind 37% der 
Bevölkerung Namibias unterernährt, 24% 
der Kinder unter 5 Jahren sind aufgrund 
von Mangelernährung zu klein für ihr Alter.

Neben den genannten Hilfen hat Pallium 
in 2018 die Weihnachtsfeier des Tageszen-
trums Oonte für Waisen und gefährdete 
Kinder im städtischen Ondangwa mit einer 
Spende in Höhe von 8.000 NAD (rund 500 
Euro) unterstützt. Die Shimbode Schule im 

Dorf Epinga hat eine Pallium-Spende in 
Höhe von 10.000 NAD (rund 625 Euro) 
erhalten.

Wir danken allen Spenderinnen und Spen-
dern, die die Arbeit von Pallium in Nordna-
mibia unterstützt haben!

Des Weiteren hat Pallium in 2018 die Kosten 
für medizinische Notfallbehandlungen in 
zwei Fällen übernommen.


